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Amtliche Bekanntmachungen.
Mehl - und Brotversorgung.

Nach Anhörung des gemäß § 84 der Reichsgetreide-
ordnung gebildeten Ausschusses hat der Kommunalver¬
band beschlossen:

1. die Herstellung von Kleinbrote « aus reinem
Brotmehl und zwar im Gewicht von 260 Gramm all¬
gemein zuzulassen;

2. den sog. Weißmehlverkauf künftig sowohl den
Händlern als auch den Bäckern unter der Voraus¬
setzung zu überlassen, daß eine Reuanweisung von
Weizenauszugsmehk nur dann erfolgt , wenn durch
Markenablteferung mindestens 92 Kilogramm für
einen Sack nachgewiesen werden. Wenn innerhalb 2
Monaten die Markenzahl für einen Sack Weizenaus-
zugsmehl nicht hergebracht wird , kann Zurückliefernng
des übrigen — nicht nachgewiesenen— Mehles verlangt
und der Mehlhandel entzogen werden;

3. die Zwiebackherstellung allgemein zuzulassen und
zwar dürfen verkauft bezw. abgegeben werden gegen
1 Weizenauszugsmehlmarke von 15V Gramm 160 Gramm
Zwieback;

4. die Mehl , und Brotpretse wie folgt festzusetzen:
a) Mehlpretse im Großen:

für 1 Doppelztr . Auszugsmehl 48
für 1 Doppelztr . Brotmehl 40

b) Mehlpreise im Kleinen: 5
für 1 Pfund Weizenauszugsmehl L 29 4.
für 1 Pfund Brotmehl L3 4>

c) Brotpreise:
4 '.für 1 Hausbrot zu 50V Gramm L2

für 1 Hausbrot zu 1000 Gramm 44 4 '.
für 1 Hausbrot zu 1500 Gramm 66 4.
für 1 Klelnbrot zu 200 Gramm 14 4-

cl) Zwtebackpreis:
für 1 Pfund 1 4 '.

Obige Beschlüsse treten mit dem 17. d. M. in Kraft.
Calw , den 15. September 1917.
* K. Oberamt : Binder.

Verfügung der Landesgetreidestelle über das Kuchen¬
backen.

(Staatsanzeiger Nr . 210.)
Auf Grund des 8 65 Absatz 1 der Retchsgetreide-

ordnung für die Ernte 1917 vom 21. Juni 1917 (Retchs-
gesetzbl. S . 507) und der 88 12 und 16 der Bundesrats¬
verordnung iiber die Errichtung von Preisprüfungs¬
stellen und die Dersorgungsregelung vom 25. Septem¬
ber/^ November 1915 (Reichsgesetzbl. S . 607 und 728)
wird bis auf Weiteres bestimmt:

8 1. In Bäckereien, Konditoreien , Wirtschaften , ge¬
werblichen oder gemeinnützigen öffentlichen Cpeisean-
stalten und ähnlichen Betrieben dürfen bis auf Weite¬
res Obst-, Marmelade - und Zwiebelkuchen unter Ver¬
wendung von Eetreidemehl oder Mehl aus sonstigen
Körnerfrüchten , (Weizen-, Kernen-, Roggen«, Gersten-,
Hafer-, Mais - und ähnlichem Mehl ) oder mehlartigen
Stoffen in- oder ausländischer Herkunft unter folgenden
Bedingungen bereitet und abgegeben werde« :

s) Die Kuchen dürfen nur in runder Form Mit
einem Durchmesser von 32 bis 35 cm hergestellt werden.

b) Bei der Bereitung von Küche« müsse« Min¬
destens verwendet werden : ^

zum Boden 500 § Mehltetg,
zum Belag 1500 Z Aepfel oder sonstiges Kernobst,
oder 1750 g ausgesteintes Steinobst,
oder 1000 Z Beerenobst oedr MaEelade,
bei Zwiebelkuchen 1500 g Zwiebel;

außerdem die üblichen Zutaten , Gewürze nsw.
c) Die Kuchen dürfen nur gegen Mehl - und Brot¬

marken abgegeben und angenommen werden, und zwar:
ein ganzer Kuchen gegen Brotmarken Über 400

Brot,
ein halber Kuchen gegen Brotmarken über 200

Brot.

»in Achtel-Kuchen gegen «tue Brotmarke (Reise-
brotmarke) über 50 g Gebäck,

ein Zehntel -Kuchen gegen eine Brotmarke (Retse-
brotmarkenabschnitt ) über 40 g Gebäck.

<i) Der Preis für einen ganze» Obst- oder Marme¬
ladekuchen darf 8.50 ^ l, für einen ganzen Zwiebelkuchen
250 und der Preis für Tetlstücke die entsprechenden
Teilbeträge nicht Übersteigen. Der Preis für ein Stück
in der Größe von V.-tel des ganzen Kuchens — Verkauf
im Ausschnitt — beträgt beim Ladenverkauf höchstens
35 bzw. 25 L , bei der Abgabe tn Wirtschafte« und
Kaffeehäusern höchstens 4S bzw. 35 L . Diese Preise
find Höchstpreise im Sinne des Höchstpreisgesetzes.

8 3. (1) In Konditoreien , die nicht zugleich Brot
backen und verkaufen, dürfen außer Kuchen der in Z 1
bezetchneten Art solche Kondttorettvaren hergestellt wer¬
den, die ganz ohne Mehl oder mehlartige Stoffe (Ma¬
kronen-, Schaumgebäck u. 8.), oder ausschließlich mit
Kartoffelmehl , das den Konditoreien von der Trocken-
Kartoffelverwertnngsgefellschaft zur Verfügung gestellt
ist, bereitet sind.

(2) Diese Konditoreiwaren dürfen nur in der Form
von Kleingebäck hergestellt werden.

(3) Andere Ersatzmehle oder mehlartig « Stoffe als
Kartoffelmehl dürfen nicht verwendet werden.

8 4 .(1) Die Herstellung von Kuchen urü> Kondito¬
rei-Waren , soweit sie nicht nach den 88 1 bis 3 zuge¬
lassen ist, ist in Bäckereien, Konditoreien , öffentlichen
Spetseanstalten und ähnlichen Betrieben verboten.

(2) Für die Herstellung und den Verkauf von
Zwieback gilt die Verfügung der Landesgetreitmstelle
vom 1. Dezember 1915 (Kriegsbeil . V E . 41 znm Amts¬
blatt des K. Ministeriums des Innern ) .

8 5 Wr private Haushaltungen dürfen Kuchen in
Lohn auch von Bäckereien oder Konditoreien und in Ge¬
meindebackhäusern ausgebacken werden,

8 6. Im klebrigen bleiben die bestehenden Vorschrif¬
ten über die Bereitung von Kuchen, namentlich die Ver¬
fügung des K. Ministerium » des Innern Über die Be¬
reitung von Kuchen vom 2V. Dezember 1915 (Kriegsbeil.
V S . 43) . unberührt.

8 7. (1) Die Polizeibehörde (Ortspolizeibehörde
oder Oberamt ) kann Betrieben , die den Vorschriften
dieser Verfügung oder der auf Grund derselben ergehen¬
den Anordnungen zuwtderhandeln , di« Herstellung und
die Abgabe der' nach den 88 1 und 3 zugelassenen Back¬
waren untersagen . Die Befugnis zur völligen Schließ¬
ung des Betriebs (8 69 der Reichsgetreideordnung)
bleibt unberührt¬

st ) Gegen Verfügungen der Ortspolizeibehörden ist
binnen einer Frist von 14 Tagen Beschwerde an das
Oberamt , gegen Verfügungen der Oberämtrr Be¬
schwerde an die Landesgetreidestelle zulässig.

(3) Zuwiderhandlungen find außerdem mit Gefäng¬
nisstrafe bis zu einem Jahr und mit Geldstrafe bis zu
50 OVO-4l oder mit einer dieser Strafen bedrrcht.

8 8. Diese Verfügung tritt mit ihrer Verkündigung
in Kraft . Die Verfügung der Landesgetreidestelle, be¬
treffend da» Kuchenbacken vom 26. Mai 1617 (Staats¬
anzeiger Nr . 122) wird aufgehoben.

Stq .ttHtzrt. den4 September 1917.
SWlb,

allg«Gt-Vorstehende Verfügung wird hiemit zur
neu Kenntnis gebracht.

Calw , den 13. September 1917.
K. Oberamt : Binder.

191? darf beim Verkauf durch den Erzeuger nicht über¬
steige« :

L) bei Wiese»- und Feldheu L50
d) bet Heu von Kleearten 7L0 ^t.

Dir Preise gelten für Heu und Kleeheu von min¬
destens mittlerer Art und Güte ; für Ware von min»
derer Art und Güte ist ein entsprechend niedrigerer
Preis zu zahlen.

Für gepreßtes Heu erhöht sich der Preis um 35 4'
für den Zentner . »

8 2. Die in 8 1 bezetchneten Preise schließen die^öe-
förderungskosten ein, die der Verkäufer vertraglich
übern ommen hat . Der Verkäufer hat auf jeden Fall
die Kosten der Beförderung bis zur Verladestelle des
Ortes , von dem die Ware mit der Bahn versandt wird,
sowie die Kosten des Einladens daselbst zu tragen.

8 3. Für Vermittlung und sonstige Unkosten darf
beim Ankauf von Heu durch die von den Kommunalver-
bänden aufgestellten Kommissionäre oder durch den
Handel den in § 1 bestimmten Preisen ein Betrag Ange¬
schlagen werden, der

Lei lose verladenem Heu 40 L,
bei gebundenem oder gepreßtem Heu 25 ^

für den Zentner nicht übersteigt.
Dieser Zuschlag umfaßt alle Arten von Ausla¬

dungen, die beim Umsatz von Heu erwachsen, insbeson¬
dere Kommissions-, Vermittlung -.- und ähnliche Gebüh¬
ren, nicht aber die Auslagen für die Fracht von dem Ab¬
nahmeort an und nicht die durch Zusammenstellung klei¬
nerer Lieferungen zu Sammelladungen nachweislich
entstandenen Vorfrachtkosten

8 4. Beim Kleinverkauf von Heu darf zu den in
8 1 festgesetzten Preisen ein Zuschlag von höchstens 50 4'
für den Zentner gemacht werden.

Als Kleinverkauf gtlt der Absatz unmittelbar an
den Verbraucher in Mengen von nicht mehr als täglich
Insgesamt 10 Zentnern , wenn zur Beförderung des
Heus bis zum Derbrauchsort die Eisenbahn nicht be¬
nützt wird.

8 5. Die in dieser Verfügung festgesetzte« Preise
find Höchstpreise im Sinne des Höchstpreisgesetzes. Dar¬
aus ergibt sich insbesondere folgendes:

1. Das Heu kann nach Maßgabe des 8 2 dieses Ge¬
setzes in der Fassung der Bekanntmachungen des Stell¬
vertreters des Reichskanzlers vom 17. Dezember 1914
(Reichsgesetzbl. C. 516) und vom 21. Januar 18'
(Reichsgesetzbl. S . 25) sowie der Bestimmungen t« Zif¬
fer II, 2 der Bekanntmachung des Ministeriums des In¬
nern , betreffend Höchstpreise, vom 25. Januar 1915
(Kriegsbeil . 1 zum Min .-Amlsblatt S . 149) durch die
Stadtdirektion Stuttgart und die Oberämter enteig¬
net  werden.

2. lleberschreitnngen der in gegenwärtiger Verfüg¬
ung festgesetzten Preise oder Ntchibefolgung der Auf-
forderrmg der zuständigen Behörde (Oberamt , Stadt-
direktton Stuttgart, im llebertragungsfall Ortsvor¬
steher) zum Verkaufs von Heu werden nach 8 8 de«
Höchstpreisgesetzesi« der Fassung der Bekanntmachun¬
gen de» Stellvertreters des Reichskanzlers vom 23.
März ISIS (Reichsgesetzbl. S . 183) und vom 22. Marz
1217 (Reichsgesetzbl. S . 253) bestraft.

H 6. Gegenwärtige Verfügung tritt mit dem Tag
ihr« Beendigung in Kraft.

Stuttgart.  best 6. September 1917.
Für den Staatsminister '. Haa,.

Verfügung des Ministeriums de» Inner « über Höchst¬
preise für Heu au» der Ernte 1917.

(Staatsanzeiger Nr . 209.)
Auf Grund der 8 8 und 9 der Verordnung des

Stellvertreters des Reichskanzlers Über den Verkehr
mit Heu aus der Ernte 1917 vom 12. Jnlt 1917 (Reichs¬

ein Viertel -Kuchen gegen DrptzMrkentRMAM »! sesetzbl. S . 599) wich verfügt : .
n« rke) Mr M x Eebach ^ LstLrei » M de» LiStve -kMu Kvlth

Vorstehende Verfügung wich hiemit zur Kenntni»
der beteiligte « Kreise gebracht.

Cat » , den 13. September 1917.
X. Obeeomt: Binder.

Erlösche» de, Maul , und Klanensench«.
Die Maul » und Klauenseuche in Unterkvllbach, M>u»

Jgclsloch , OA. Neuenbürg , ist erloschen.



Zwei englische Kriegsschiffe torvemert.
D!c LM aus de» Kliegsschausilatzci!.

Die deutsche amtliche Meldung.
Oertliche Erfolge in Flandern und an der Aisne.
(WTV .) Großes Hauptquartier , 14. Sept . (Amt¬

lich.) Westlicher Kriegsschauplatz.  Heeres¬
gruppe Kronprinz Rupprecht:  In Flandern
verstärkte sich der seit mittag zwischen dem Houthoul,
sterwalde und dem Kanal Comines—Ypern heftige
Artilleriekampf abends und früh morgens nördlich von
Brezenbcrg zum Trommelfeuer . Englische Angriffe
find nicht erfolgt . In der Nacht vom 11. zum 12. Sep¬
tember warfen württembergische Kompagnien den Feind
aus einem Waldstück nördlich von Langhemark. Zahl¬
reiche Engländer wurden gefangen zurückgeführt. Im
Artois und nördlich von St . Quentin hatten mehrere
Erkundungsunternehmungen Erfolg . Gefangene und
Beutestücke fielen in unsere Hand.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  West¬
lich von Euignicourt an der Aisne drangen westfälische
und hanseatische Sturmtrupps in die zweite französische
Linie , fügten im Grabenkampf dem Feind schwere Ver¬
luste zu und kehrten mit Gefangenen zurück. Zn der
Champagne und vor Verdun steigerte sich die Artillerie¬
tätigkeit nur in einzelnen Abschnitten zu größerer
Stärke.

Oestlicher Kriegsschauplatz:  Zwischen
Ostsee und dem Schwarzen Meer keine Kampfhandlun¬
gen non Bedeutung.

Mazedonische Front:  Am Ochridasee ist
die Lage unverändert.
Der erste Eeneralquartiermeister : Ludendorff.

Neue U-Bootserfolpe. — 2 englische Kreuzer torpediert.
(WTB.) Berlin, 14. Sept. (Amtlich.) Im Sperrgebiet

doit England wurden wiederum eine größere Anzahl Handels¬
schiffe und einige Fischerfahrzeuge mit insgesamt 22 OSll Brntto-
rcgiftertomien durch die Tätigkeit unsererU-Boote versenkt, da¬
runter der belgische bewaffnete Dampfer„Ellzabethville" (7017
Tonnen) mit Oel in Fässern vom Kongo nach Falmouth, ein
französischer Segler mit Kohlen nach Nantes, ein Dampfer mit
Erdnüssen von Dakar nach Dünkirchen, ein unbekannter, be¬
ladener, In Sicherung fahrender Dampfer, ferner der belgische
Fischkutter„Jeanot" und dis englischen Fischkutter„Unith" und
„Rosary". Von einem der U-Boote wurde am 5. September
im Nachtangriff nahe der englischen Ostküste ein Kreuzer vom
Aussehen deS Torpedokanonenboots„Halcpon" torpediert. Die
Detonation deS Torpedos wurde einwandfrei beobachtet. Ein
anderesU-Voot erzielte am9. Sept. im Aermelkanal einen Tor¬
pedotreffer auf einen kleinen Kreuzer der„Arabis"-Klafse. Durch
eine unmittelbar auf den Treffer folgende Munitionserplosion
wurde daS Achterschiff des Kreuzers dicht hinter dem Großmast
vollständig abgerissen. Das Sinken der beiden Schiffe konnte
von den betreffendenU-Booten nicht beobachtet werden.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Näheres über das Borpostengesecht

an der dänischen Küste.
(WTB .) Berlin , 14. Sept . Zu dem Zusammenstoß

unserer Vorpostenboote am 1. September 1917 nördlich
Hornsriff mit englischen Seestveitkräften liegt nunmehr
der Bericht des ältesten Offiziers der Vorpostenboote
vor. Um 6 Uhr morgens wurden von den vier arbeiten¬
den Booten Rauchwolken in nordwestlicher Richtung
wahrgenommen , die schnell näher kamen. Da es sich nur
um feindliche Kreuzer oder Zerstörer handeln konnte,
wurde von den an Kampfkraft unterlegenen Dorposten¬
booten die dänische Küste angesteuert. Um 6.50 Uhr er-
ösfneten die feindlichen Fahrzeuge, die nunmehr - als
mindestens 10 englische Zerstörer zu erkennen waren,
das Feuer , das von uns nicht erwidert wurde, da die
dänischen Hoheitsgewäsfer bereits erreicht waren . Die
Engländer setzen jedoch ihr Feuer fort , ohne darauf
Rücksicht zu nehmen, daß ihre Eeschoßaufschläge in dä¬
nisches Hoheitsgebiet fielen, auch dann noch, als die
Vorpostenboote bereits auf Strand gelaufen waren.
Die Besatzungen hatten teils schwimmend, teils in
Booten den Strand erreicht, wo sie sich erschöpft zunächst
niederlegten . Bald mußten sie jedoch hinter die nächste
Dünenfalte flüchten, da die Engländer die am Strande
liegenden und noch im Wasser befindlichen Leute mit
Maschinengewehren beschossen. Eines der englischen Tor¬
pedoboote ging hierzu bis auf 200 Meter an Land
Herrn und bestrich, von Süden nach Norden dampfend,
die Küste mit seinen Maschinengewehren. Nicht genug
damit , wurden alsbald die hinter den Dünen liegen¬
den Leute mit Schrapnells beschossen. Zahlreiche Gra¬
naten der Engländer fielen bis 5000 Meter ins Land
hinein . — Der Bericht beweist, daß die Engländer mit
voller Absicht die dänische Neutralität verletzte«, wie
sie das gleiche gelegentlich ihres Angriffs auf die deut¬
schen Dampfer mit der holländischen Neutralität taten.
Daß sie sich nicht scheut, wehrlose Schiffbrüchige zu be¬
schießen, darf bei einer Marine , die sich Handlungen
wie des „Baralong "-Falles rühmen darf , nicht weiter
Wunder nehmen.

Die . Vorgänge in Japan.
Zur Ariedensfrage.

Ein Aufruf des Diktators Kerenski.
(WTB .) Petersburg . 14. Sept . (Petersb . Tel .--Ag.)

Der neue Oberbefehlshaber Kerenski hat heute au die
Armee und Flotte einen Tagesbefehl erlaßen , in dem
er u. a. sagt : Der sinnlose Versuch einer Revolte , der
von dem früheren Oberbefehlshaber und einer Hand
voll Generalen unternommen wurde , ist vollständig ge¬
scheitert. Die Schuldigen sind dem revolutionären
Kriegsgericht übergeben worden. Die Lösung der Re¬
volution ohne Blutvergießen hat den gesunden Ver¬
stand des russischen Volkes erwiesen. Armee und Flotte,
alle Generale , Admirale , Offiziere, Soldaten und
Matrosen , die dem furchtbaren Feind gegeniiberstehen,
sind ihrer Pflicht gegenüber dem Vaterland und der
gesetzmäßigenRegierung treu geblieben. 6 Monate des
freien politischen Lebens hat bei allen die Ueberzeugung
befestigt, daß im gegenwärtigen Augenblick alle unüber¬
legten extremen Forderungen nur den Staat »erschüttern.
Jeder Soldat und jeder General möge wissen, daß jede
Nichtunterwerfung unter die Gewalt von heute an un¬
erbittlich bestraft werden wird . Im gegenwärtigen
Augenblick müssen alle Kräfte der Nation vor allem
gerichtet sein auf die Verteidigung des Vaterlandes
gegen den äußeren Feind.

Eine offiziöse Schilderung der Stimmung im Lande.
(WTB.) Petersburg, 14. Sept. Die Pet. .Tel.-Ag. mel¬

det: Das vollständige Scheitern des Aufstandes Kornilows ge¬
gen die einstweilige Negierung hat eine Flut von Beschlüssen,
Erklärungen und Entschließungenin ganz Rußland hervorge¬
rufen, die der Regierung von allen Seiten in den stärkste» Aus¬
drücken die Treue und Ergebenheit der demokratischenVereini¬
gungen, der Garnisonen und sonstiger Truppenteile aussprechen.
So erklärte die Garnison von Kasan, daß das Heil des Vater¬
landes auf der Befestigung der einstweiligen Regierung beruhe.
Die Garnison von Saratow hat eine Parade zu Ehren Ke¬
renskis abgehalten und Kornilow ihre Verachtung ausgesprochen.
Der Semstwo von Tombow hat in außerordentlicher Sitzung
beschlossen, die Regierung zu unterstützen und die Bevölkerung
der Provinz auch dazu aufzusordern. Der Stadtrat von Nischni-
nowgorod hat an Kerenski telegraphiert, daß er die Verschwö¬
rung Kornilows als staatsfeindlich ansehe und die Einwohner
der Stadt durch Anschlag zur Sammlung um die Regierung auf¬
gefordert hohe. Die Petersburger Zeitungen find voll von De¬
peschen zahlloser öffentlicher Körperschaften, die der Regierung
ihre Treue versichern, die Aburteilung KomilowS verlangen und
die das Bild von dem Zusammenbruch seines Abenteuers ver¬
vollständigen.

Kornilow hat seine Unterwerfung angeboten.
(WTV .) London, 14. Sept . Das Reutersche Bureau

meldet aus Petersburg vom 15. September : Die Blät¬
ter berichten, daß Kornilow seine Unterwerfung unter
gewissen Bedingungen angeboten habe. Die Negierung
verlangt aber seine bedingungslose Uebergabe. Die aus-
führenden Ausschüße der Arbeiter - und Soldatenräte
und der Bauernräte hielten eine Versammlung ab, aus
der das Komplott Kornilows besprochen wurde . Der
Arbeitsminister teilte mit , daß nach dem Mißglücken
von Kornilows Abenteuer und dem llebergang seines
Hauptquartiers binnen kurzem die ganze Armeever¬
waltung geändert werden würde. Die Regierung habe
in Uebereinstimmung mit der revolutionären Demo¬
kratie gehandelt und gesiegt. Sie dürfe aber deshalb
nicht weniger wachsam sein, da neue gegenrevolutionäre
Versuche unternommen werden würden . Man habe Be¬
weise für das gefährliche Treiben des Kofakenhetmanns
General Kaledin gefunden. Die neue Regierung müsse
von Elementen , die irgendwie mit Kornilow in Ver¬
bindung gestanden hätten , gesäubert werden. Der Mi¬
nister des Innern meinte , daß die russischen Fronten
infolge von Kornilows Aufstand drei Tage lang ohne
Verteidigungsmittel und ohne Oberbefehlshaber ge¬
wesen seien. Kornilow müße sehr schwer bestraft werden.
Die Regierung werde nichts tun , um seine Buße zu mil¬
dern. Die Regierung habe die Aufgabe alle gegenre¬
volutionären Anschläge zu unterdrücken, die Freiheit zu
schützen und das Vaterland gegen den äußeren Feind zu
verteidigen . Tserstelli verlangte die sofortige Auflösung
der vierten Duma.

Keine Kämpfe zwischen Kornilows und Kercnskis Truppen.
(WTB.) Amsterdam, 15. Sep. „Allgemein Handelsblad"

meldet aus Petersburg vom 13. Sept.: Alexejew hat sofort nach
seiner Ernennung Kornilow aufgefordert, sich zu ergeben. Nach
den Blättern ist der Kommandant der Kavallerie Kornilows,
General Krhmaw, zur vorläufigen Regierung übergegangen.
Die Blätter sagen, daß zwischen den Truppen Kornilows»nd
denen der vorläufigen Regierung kein Gefecht stattgefunden hat,
sondern daß sie sich gegenseitig verbrüdern. In Petersburg
wurde eine aus 50 000 gut bewaffneten Mannschaften bestehende
Miliz, ausgestellt, die dem Sovjet untersteht. Der Minister für
Lebensmittelversorgung hat die ersten Vorräte zur Verteilung
unter die Bevölkerung gegen mäßige Preise erhalten.

Die russische Demokratie und die Fricdeussrage.
Berlin , 15. Sept . Ein Stockholmer Mitarbeiter der

„Kölnischen Zeitung " hatte über die Stellungnahme der
revolutionären russischen Demokratie zur Friedensfrage
eine Unterredung mit dem Abgeordneten der Menschi-
wiki für die Stockholmer Konferenz, Axelrod. Dieser er-*
klärte , die Entwickelung dev Friedensfrag « sei bis zu
seiner Abreise aus Petersburg in ganz Rußland mit^
großen Ermattungen verfolgt worden, da die ganze rus¬
sische Demokratie von dem Gedanken erfüllt sei, den
Krieg so schnell wie möglich zu liquidieren . An die
annexionistischen Ziele der russischen Politik Ssaßonows,
besonders an Konstantinopel und die Dardanellen,
denke niemand in Rußland mehr. Amerikas friedens
feindliche Politik sei von den Sozialisten Rußland«
klar durchschaut. Besonders sei man sich vollkommei'
klar darüber , daß allein Amerika gewinnen könne, wem
der Krieg noch weiter gehe. — Der „Vorwärts " mein»
durch den Sieg Kerenskis gerieten die westlichen Bei -
Lündeten Rußlands , die sich mit unverhohlener Syn -
pathie auf die Seite Kornilows gestellt hätten , in d.e
Lage solcher Leute, die auf das falsche Pferd gesetzt
hätten.

Verhaftung verdächtiger Peliüttr - „.zî e.
(WTB.) Kopenhagen, 14. Sept. „Berlinske Ttdendc'

meldet über Haparcmda aus Petersburg, daß der frühere Mi¬
nisterpräsident Fürst Lwow mit 8V anderen Politiker«, dir ihm
nahestehen, verhaftet worden ist. Aus Wiborg wird berichtet,
daß dort der Chef des in Finnland liegenden 40. Armeekorps.
General Orauvwski, sowie der Festungskommandant General
Stefanow mit 5 anderen höheren Offizieren verhaftet wurden.
Oranowski hatte sich tags zuvor geweigert, den Befehl Keren- ŝ
auszuführen und gegen Kornilow zu marschieren. Als 7 Offi¬
ziere nach der Hauptwache geführt wurden, um vom Arbeiter¬
und Soldatenrat verhört zu werden, wurden sie von einer Gruppe
Soldaten in die Mitte genommen, nach der Aa-Brücke geschleppt
und inS Wasser geworfen, worauf die Soldaten sie beschossen.
Alle7 Offiziere wurden getötet. Am Abend mußte noch ein an¬
derer höherer Offizier, der Chef eines Manen-Regiments, ihr
Schicksal teilen. Zum Nachfolger Oranowskis wurde Haupt-
mann Jehsanow ernannt.

Die Japaner vor Wladiwostok.
Berlin, 14. Sept. Die „National-Zeitung" meldet von . r

russischen Grenz«: Der „Djen" berichtet, daß auf der Reede von
Wladiwostok ein japanisrbeS Schlachtsibiffgcschwader in Beglei¬
tung von Truppentransvortschiffen erschienen ist. Die Kreuzer
„Tsukuba", „Kurama", „Jbuki" und„Asama* und etwa 10 Zcr>
siörer seien bereits einwandfrei festgestellt worden. ES habe den
Anschein, als ob sie die Stadt Wladiwostok besetzen wollten.
Der japanische Generalkommissar habe auf Befragen jede Aus¬
kunft über den Zweck des Erscheinens des japanischen Geschwa¬
ders verweigert. In Wladiwostok ist eine Panik auSgebrochen.
Man glaubt in Petersburg, daß das Erscheinen der japanischen
Flotte vor Wladiwostok Wilsons Merk sei, der auf Rußland
einen Druck ausüben will. Wie weiter gemeldet wird, bat
Konteradmiral Damagi, der Kommandant des japanischenG>--

"''"-"en in Wladiwostok landen lassen

Zustimurende Antwort der Mittelmä
auf die Papstnote.

Berti «, 15. Sept . Rach dem „Berliner Tageblatt"
begrüßt die Antwort Deutschlands und Oesterretch-Un-
garns auf den päpstlichen Friedensvo -rschlag den Vor¬
schlag des Papstes zustimmend. H)ie Antwort befaßt sich
einmal in beifälligem Sinne mtt den allgemeinen An¬
sichten des Papstes zur Herbeiführung und Sicherung
eines dauernden Friedens , geht aber auf eine näher«
Erörterung der FriedensLedingungen mit Rücksicht aus
die Haltung des Bicrverbandes und Amerikas nicht eUi.
(Recht so!)

Auch i« Frankreich Friedensneigung?
Berlin , 15. Sept . Wie dem „Berliner Lokalanzeiger'

aus Genf berichtet wird , spricht ein Artikel des „Temps"
von einem bedeutsamen Stimm »ngsumschwuug in fran¬
zösische« Regierungskreisen , nach dem Wilsons Antwort
noch keinen völligen Abschluß der Friedensaktion des
Papstes bedeute. Die Antwort der Mittelmächte könne,
falls sie positive Vorschläge bringe , die Grundsage
neuer Erörterung «« bilden.
Kein Friedensangebot Englands au die Mittelmächte.

Wien , 14. Sept . In mehreren reichsdeuts<An Blät¬
tern sind während der letzten Tage MelduMen von
einem angeblichen Friedensangebot Englands an
Deutschland ausgesucht . Die „Münchner Neuesten Nach¬
richten" haben diese Gerüchte dahin richtig gestellt, daß
ein solches englisches Angebot nicht in Berlin , wohl
aber in Wien erfolgt wäre . Wie die Blätter von maß¬
gebender Seite erfahren , entsprechen diese Mol> '
durchweg nicht den Tatsachen und müßen
gründung entbehrend bezeichnet werde».



Nach der Petersburger Telegrapheiragentur ist der
Putsch Kornilows vollständig gescheitert , atmet das
ganze Land erleichtert auf , und alle politischen Organi¬
sationen senden Glückwunsch- und Ergebenheitsadressen
an Kerenski , und begrüßen es, daß der gegenrevolutio¬
näre Anschlag des Reaktionärs Kornilow glücklich nie¬
der geschlagen worden ist. Kerenskt hat sofort einen
Aufruf erlassen , in dem er kundgibt , daß die sinnlose
Revolte vollständig gescheitert sei, und die Schuldigen
zur Verantwortung gezogen würden , und daß künftig
jede Nichtunterwersung unter die Regierung unerbitt¬
lich bestraft werde . Man traut dem guten Wetter also
anscheinend doch nicht . Die englische Presse aber berich¬
tet gerade das Gegenteil von dem , was der offiziöse rus¬
sische Draht über die Lage bekanntgibt , lieber London
wird nämlich gemeldet , daß der Anhang Kerenskis nxhr
und mehr zu schwinden beginne , daß nur noch die Pe¬
tersburger Garnison treu zur Regierung stehe, daß Kor-
nilow vorsichtig gegen Petersburg vordringe , und be¬
ginne , langsam den Ring um die Stadt zu schließen.
In seiner Umgebung würden sich auch die Führer der
Eroßfürstenpartei befinden , wie überhaupt der Anhang
Kornilows sich aus den reaktionären Mitgliedern der
Duma zusammensetze . Auch die bedeutendsten Heer¬
führer , wie Rußki , Brussilow und Radko Dimitriew,
hätten Kornilow jede Unterstützung angeboten . Kerenski
sei zum äußersten Widerstand entschlossen. Petersburg
werde in Verteidigungszustand gesetzt. Wir sind also
heute noch so klug wie bisher über die tatsächliche Lage
der Dinge . Auf die vorläufige Haltung der Entente¬
presse gegenüber den beiden Parteien haben wir schon
kürzlich hingewiesen . Die Entente will es vor der Ent¬
scheidung mit keinem verderben , scheint aber eher zu
Kornilow zu neigen , der wahrscheinlich die bürgerlichen
Parteien hinter sich hat , welche die sozialistischen
Wünsch in bezug auf Land und Steuern der Besitzenden
natürlich unangenehm berühren , und die unter der all¬
gemeinen Unsicherheit im Lande sehr schwer zu leiden
haben . Auch denkt die Entente wahrscheinlich , daß
Kornilow als Diktator Heer und Hinterland wieder in
eine solche Verfassung zu bringen vermöchte , daß Ruß¬
land von Neuem für die Zwecke der Alliierten kämpfen
könnte.

Man sucht die Russen auch wieder mit Japans
Eingreifen zu schrecken. Es heißt , Wilson habe die Ja¬
paner veranlaßt , als Druckmittel den russischen Hafen
Wladiwostok zu besetzen. Daß Wilson auf Wunsch Eng¬
lands dieses Ansinnen an die japanische Regierung ge¬
stellt hat , ist nicht unwahrscheinlich , die japanische Re¬
gierung hat jedoch in letzter Zeit derartige Nachrichten
«desmal so kategorisch dementiert , d îh wir doch abwar¬
ben wollen , ob auf die schon hundertmal gemeldete Nach¬
richt von der Besetzung Wladiwostoks durch die Javaner
nicht auch diesmal der Widerruf erfolgt . Die Entente
würde ja diese Dienstleistung Japans mit Ju¬
bel begrüßen , denn von dein russischen Bundesgenossen,
den man wie eine . Zitrone ausgeguetscht hat , erwartet
Man nicht mehr zuviel , aber der Japaner ist ein geleh¬
riger Schüler Europas gewesen , er hat sich von allem in
Europa das Beste angeeignet , von Deutschland die mili¬
tärische Organisation , von England die diplomatischen
Kniffe , und nach dem Rezept dieses alten schlauen
Fuchses läßt er ruhig die andern sich zerzausen , und
wartet nur auf die Beute und schaut dabei nach seinen
Neben Freunden auf der andern Seite des stillen
Ozeans , ob sie ihm nicht die Beute streitig -wachen wol¬

len . Der Führer der japanischen Mission für Amerika,
die zum Zwecke der Verständigung mit den Vereinigten
Staaten sich einige Zeit in Dollarica umgesehen hat . hat
denn auch seinem Erstaunen über die gewaltigen Rüst¬
ungen der Vereinigten Staaten Ausdruck gegeben , die
also nach Ansicht des Japaners doch nicht allein gegen
die Mittelmächte gerichtet sein können . Man traut sich
eben nicht über den Weg . Japan wollte ein Abkommen
mit Amerika zustande bringen , nachdem die Vereinig¬
ten Staaten freie Hand in Südamerika bekommen soll¬
ten , die amerikanische Regierung aber sollte Japan freie
Hand in China lassen . Dagegen hat sich Washington,
unzweifelhaft mit Englands Einverständnis , das letz¬
ten Endes neben der wirtschaftlichen Einbuße in China
Gefahr für Indien wittert , bisher immer gesträubt , wir
wissen nicht , ob jetzt das Abkommen zustandegckommen ist,
was immerhin unter dem Druck der Verhältnisse , unter
dem Amerika jetzt steht , möglich wäre . Japans Haltung
gegenüber Rußland und dem Krieg überhaupt aber
wird von der Gestaltung der Beziehungen zwischen Ja¬
pan und Amerika abhängen.

' Was die Friedenssrage anbelangt , so ist es nicht
ausgeschlossen , daß sie durch die Antworten beider krieg-
führenden Parteien an den Papst einen neuen Anstoß
erhält . Die Mittelmächte werden heute die Antwort
erteilen , sie soll in zustimmendem Sinne gehalten sein,
aber in Anbetracht der Haltung der Entente natürlich
keine praktischen Vorschläge enthalten . Von englischer
und französischer Seite wird gemeldet , daß die Papst¬
note als Unterlage für weitere Erörterungen betrachtet
werden könne , wir werden aber doch noch abwarten
müssen , wie die tatsächliche Antwort der Entente an den
Papst aussieht . Ist sie so anmaßend wie die Note Wil¬
sons , dann kann sie von den Vierbundmächten natürlich
als Grundlage irgendwelcher Verhandlungen nicht an¬
gesehen werden . O . 8.

Zum deutsch -argentinisch -schwedischen
Zwischenfall.

Ernste Kundgebungen in Argentinien
gegen Deutschland.

Paris , 14. Sept . Aus Buenos Aires wirv der
Agence Havas vom 13. September gemeldet : Infolge
der Veröffentlichung der amtlichen Bestätigung der De¬
peschen des Grafen Lurburg nimmt die Gärung zu. Die
Feuerwehr und zahlreiche Polizeimannschaften beschüt¬
zen die deutschen Gebäude , die deutsche Gesandschast , das
Konsulat und den deutschen Klub . Mehrere Läden wur¬
den geplündert . Das Gebäude des deutschen Klubs
wurde in Brand gesteckt. Eine Volksmenge griff die Ge¬
schäftsräume der Zeitung „Union " an . In Versamm¬
lungen verlangten die Sprecher den Bruch mit Deutsch¬
land . — Der Ministerrat beschloß, die Entwickelung der
Angelegenheit in Stockholm , Berlin unkb.Washington
abzuwarten , ehe er endgültig Stellung nimmt.

Paris , 14. Sept . Die Agence Havas meldet aus
Buenos Aires , daß dort bei Kundgebungen die Ge¬
schäftsräume der „Gazette de Espana " , drei Gehöfte und
mehrere deutsche Buchhandlungen und Brauereien in
Brand gesteckt worden seien.

Graf Luxburg ausgewicsen.
London . 14. Sept . ,D>aily Chronicle " erfährt aus

Buenos Aires : Luxburg erhielt eine Frist von 24 Stun¬
den , um das Land zu verlassen . Er geht nach Chile.

Die Geschichte
des Diethelm von Büchenberg

g. von Berthold Auerbach.

Es war ein seltsames Bruderpaar , das da Lei einander

saß . Medard hätte dem Alter nach der Vater Mundes sein
können , aber ähnlich sahen sich die Brüder nicht . Medard

hatte ein langes dürres Gesicht , das durch den zottigen
Backenbart und die aufgesträbten rötlichen Augenbrauen

Aehnlichkeit mit dem Schäferhund « hatte , während Munde

kugelrund aussah und Angesicht und Hals von dunkelbrauner
Farbe war ; er hatte kohlschwarzes Haar und kleine , in fetten
Augenlidern versteckte braune Augen , aus denen ein stilles

sanftes Gemüt sprach . Medard sah aus , als könnte er me
lachen , und Mund sah noch jetzt in seiner Betrübnis aus , als

könnte Schmerz und Zorn keine Heimat in seinem Gesichts¬
ausdruck finden.

Medard war gerade um fünfundzwanzig Jahre älter .als

sein Bruder , und diese beMn und noch eine Schwester , die
dem alten Vater in Buchenberg haushielt , waren von neun
Kindern am Leben geblieben . Als der kleine Munde so ver¬

spätet und plötzlich geboren wurde , verließ Medard unter
Verwünpqungen das väterliche Haus und . betrat sechs volle

Jahre dessen Schwelle nicht mehr . Es war nicht Aerger we¬
gen des Erbes — da war ja nichts zu teilen — aber Medard
Mittte und ärgerte sich über den nachgcbornen Bruder , daß
er von seinen Eltern gar nichts mehr wissen wollte ; er ver-

dingie sich weit weg und kam erst nach sechs Jahren wieder,
als er aus dem Zuchthause entlassen wurde , wo er wegen
einer Rauferei , in der er einen Nebenbuhler erschlagen , fünf

Jahre gebüßt hatte . Es war ihm nun doch nichts übrig ge¬

blieben , als in das elterliche Haus zurückzukehren . Als er

zum erstenmal wieder in des Vaters Stube trat — die Mut¬
ter war schon seit sechs Jahren gestorben , und wie der Vater

sagte , an den Folgen der Verheimlichung ihrer Schwanger¬
schaft, die sie vor dem erwachsenen Sohne verbergen wollte

—, das war 's , als ob der kleine Munde es dem Bruder wie
mit Zauber angetan hätte ; er umklammerte gleich beim Ein¬

treten seine Füße , und Medard ließ den schon ziemlich gro¬

ßen Bengel oft stundenlang nicht vom Arm herunter und
tollte mit ihm wie närrisch umher , die ganze verhaltene
Bruderliebe schien auf einmal sich zu entfalten und eine

Sühne für seine früher verübte Härte zu Tage zu fördern.
Diethelm tat gerade um diese Zeit eine großartige Schä¬

ferei auf , und auf die Bitten des alten Schäferle und die Zu¬
reden seiner Frau nahm er den Medard in Dienst , der nun

von Georgi bis Michaeli im freien Felde war und stets den
Munde bei sich hatte und ihn mit einer Sorgfalt ohne Gren¬

zen wartete und pflegte . Der alte Schäferle überließ ihm

gern das Kind ; er war mit allem zufrieden , wenn er nur
hinlänglich Tabak hatte , um seine Holzpfeife in beständigem
Brand zu erhalten . Medard versorgte ihn jetzt mit Tabak,

während er sonst oft halte dürre Nußblättcr rauchen müssen.
Wenn Medard manchmal dachte , daß ihm das Kind ster¬

ben könnte , fühlte er alle Haare zu Berge stehen . Stunden¬

lang konnte er in das braune Antlitz und in die dunkeln

Augen des Knaben schauen und sich nur ärgern , daß dieser

ihn gewiß nicht so lie bhabe , wie er ihn , es wenigstens nicht
dartun konnte ; dann konnte er aber auch stundenlang vor sich

hin lächeln über eine einfältige oder kluge Bemerkung des
Munde . Auf den falben Schäferhund , den Paßauf , war Me¬

dard oft eifersüchtig , denn der Knabe war mit dem Hunde so

zutraulich und verschwendete an ihn so viele Liebe , die doch

Graf Luxberg wird zuriickgerufen.
Berlin , 14. Sept . Der Staatssekretär des Auswär-

tigeii Amts hat heute die argentinische Gesandtschaft
gebeten , auf telegraphischem Wege dem Grafen Luxburg
nach Buenos Aires die Weisung zu übermitteln , nach
Berlin zur mündlichen Berichterstattung über den durch
die Veröffentlichung seiner Telegramme verursachte»
Zwischenfall zu kommen . Die argentinische Regierung
ist dabei gebeten worden , freies Geleit für den Gesand¬
ten zu erwirken.

Vermischte Nachrichten.
Eine furchtbare Bluttat.

Berlin . In der nahe bei Suwalki gelegene» - ,

Nuda -Maschowska verübte , wie der . Berliner Lokalanzciger*

meldet , Einbrecher eine entsetzliche Bluttat . Sie drangen in daS
--Ist des Besitzers Fanuszanis ein und schlugen ihn und seine

ganze Familie mit Texten nieder . Der Besitzer und seine 15-
jährige Tochter wurden auf der Stelle gelötet , während seine

Frau , seine Schwiegermutter und seine übrigen Kinder schwere
Verwundungen davontrugen.

Allgemeiner Aufstand in Portugal.
(WTB .) Amsterdam , 14. Sept . Dem „Alla : . '

Handelsblad " zufolge erfährt die „Daily Mail " aus
Madrid , daß in Portugal ein allgemeiner Aufstand be¬
gonnen habe , der alle Betriebe , auch Banken und
Bauernwirtschaften , umfasse . Es erschienen keine Zeitun¬
gen . Der Belagerungszustand sei verhängt werde " .

Rooseoelts Sohn.
- Rooseoelts Sohn zieht ins Feld . Ueber ihn veröf¬

fentlichte die französische Zeitung „Jntransigeant " kürz¬
lich folgende erhebende Notiz : „Der Unterleutnant
Roosevelt bei der amerikanischen Armee in Frankreich,
ist seines Vaters , des großen Teddy , würdig . Französi-
schen Kameraden gegenüber äußerte er : „Der Oberst,
mein Vater , hat in Kuba zwei Spanier eigenhändig ge¬
tötet , ich für meine Person inuß es auf 8 Boches brin¬
gen ; das wird ihn ärgern , wenn er sieht , daß ich mehr,
als er geleistet habe !" Der Sohn des großen Teddy be¬
müht sich entschieden mit Erfolg , den Franzosen klarzu¬
machen , daß die Vereinigten Staaten in den Krieg ein¬
getreten sind, um gegen die Barbarei und für die Zivili¬
sation zu kämpfen . Roosevelt kann auf seinen Spröss¬
ling stolz sein . Man sieht , daß die schönen Seelen der
Kulturkümpfer sich zu Wasser und zu Lande gefunden
haben.

N „ s Stadt und Land.
Calw , den 15 . September 1917.

Auszeichnung.
Die Arbeiterin Christiane Köhler ovn Calw wurde

mit dem Charlottenkreuz ausezeichnet . Frau Köhler,
die schon nahezu 40 Jahre in den Bereinigten Deckcn-
fabrilen tätig ist , und kurz vor Ausbruch des Krieges
sich zur Ruhe setzen wollte , erklärte sich trotz ihres hohen
Alters bereit , ihre Arbeitskraft bis zu Ende des Krie¬
ges ' Dienst der Fabrik zu stellen.

Ein Versehen.
" Die gestrige Fortsetzung des Romans ist durch ein

Versehen falsch gebracht worden , wodurch das 5. Kapitel
zu früh hereingestellt wurde . Wir bitten unsere Leser,
den technischen Fehler zu entschuldigen.

ihm gebührte . An einer  Sache hatte aber Medard stets
seine ungetrübte Freude . Munde war nämlich äußerst ge¬

lehrig in der Musik . Vielleicht ist es noch ein Ueberbleibsel
aus den verklungenen Schalmeizeiten , daß die Schäfer in der

Regel kunstfertige Pfeifer sind, und Medard war hierin noch
ein besonderer Meister . Er verstand nicht nur den notwen¬

digen Signalpfiff , der dem Pastauf als Kommando galt , er

konnte auch alle Vögel des Waldes nachahmen und hatte noch

dazu eine unerschöpfliche Quelle von Lieder - und Tanzweisen,
in denen er trillern konnte wie ein Kanarienvogel . Er lehrte

nun den Munde diese Fertigkeit , und wenn der Knabe dann

vor ihm stand und den Mund spitzte und hellauf pfiff , um¬

faßte Medard mit beiden Händen seine Schäferschippe und

bohrte sich tief in den Boden vor Freude . Im Herbst lockte
Medard andre Knaben zu sich aufs Feld , damit sie mit dem

Munde spielen , denn dieser kam ihm manchmal so traurig

und nachsinnend vor , so verlassen wie ein Schäfchen , das von

der Herde genommen ist und das einsam in sich hinein jam¬
mert . Da deuchte es dann Medard , als ob sein Munde über

alle herrsche , sie beugten sich ih,ß ungeheißen , und alte Sagen
kamen ihm in den Sinn , wie ein Schäferknabe plötzlich zu

einem König geworden und eine schöne Prinzessin im dia¬
mantenen Palaste zum Ehcgemahl erhielt . Er lächelte wohl

über diese Sage , er wußte ja , daß daran kein wahres Wort

sei, aber Munde war gewiß zu etwas Großem geboren , wenn
auch just nicht zu einem König : und dann wollte sich Medard

in seinen alten Tagen das Gnadenbrot bei ihm ausbitten
und unter der Stalltiir stehend glücklich sein , wenn sein Bru¬

der in der Kutsche dahinfuhr , der auf einem schönen Apfel

schimmel daherritt . Was läßt sich nicht alles denken draußen

bei den still weidenden Tieren ! Fortsetzung folgt.



Las Eiserne Kreuz.
Alfred Laue « von Eechingen , Musketier im Inf ..

Negt . 125, wurde mit dem Eis. Kreuz zweiter Klasse aus¬
gezeichnet.

Kriegsverluste des Oberamto Calw.
Aus der württemliergischen Verlustliste Nr . 607.

Heldmayer . Ernst . 6. 3 . Stammheim , ^ chw. verw . —
Hauff , Gotllieb , 10. 5. Unterhaugstett , 1. verw.

Aus den preußischen Verlustlisten Nr . 911 bis 918.
Scheuerle , Oskar , 30 . 1., Calw , verw . — Frohmaler,

Wilhelm , 15. 6., Calw , schw. verw . .
Aus der Marine -Verlustliste Nr . 121.

Weiß, Jakob, Gesr., Althengstett, I. verw.
Volkshochschule.

WaS sie will und wie sie ihren Zweck zu erreichen sucht, in
Kürze zu beschreiben, ist nicht so ganz einfach. Trotzdem will
ich es hier versuchen. 1. WaS will die Volkshochschule. Schon
der Name sagt, sie will für das Volk, sagen wir es offen, für
die einfachen Stände unseres Volkes eine Hochschule sein, sie
will unfern Bauern , Kleinhandwerkern und kleinen Geschäfts¬
leuten dienen . Aber sie will nicht eine sicue Art von staatlicher
Fortbildungsschule zur Ergänzung der in der Volksschule erwor¬
benen Kenntnisse sein. Die Fortbildungsschule ist Zwangsschulc,
kle nach dent Krieg , hoffentlich bald , besser auSgeblldet werden
soll, die Volkshochschule ist aber eine auf Freiwilligkeit gegrün¬
dete Schule und wendet sich an Erwachsene im Alter von 20
bis SO Jahren . Auch handelt es sich bei der Volkshochschule
nicht um Fach - und Berufsbildung ; das überläßt sie den Fach¬
schulen, (Ackerbauschulen, gewrrbl . Fortbildungsschulen , Han¬
delsschulen usw.) die schon lange bestehen und im Segen wirken.

Dir Volkshochschule setzt sich zum Ziel , dm Horizont der
Schüler zu erweitern , ihnen zu einer UrteilSsähigkeit über die
Fragen der Zeit , über die Strömungen des öffentlichen, des
geistigen, des sozialen, des wirtschaftlichen Lebens zu verhelfen,
sie zu einer selbstäydigen Weltanschauung zu erziehen und da¬
durch ln den Stand zu sehep, auf Ihrem Dorf , ln ihrem Lebens»
kreis führende Persönlichkeiten zu werden . Führeretgenschaften
möchte sie ihren Schülern mttgebm . Wir brauchen so notwen¬
dig . führende Köpfe, leitende Seelen auch in den einfachen Stän¬
den unseres Volkes , das heißt Männer und Frauen , die geistig
eines Hauptes länger sind als die andern und die doch in ihrem
Beruf als Bauern , Arbeiter , kleine Geschäftsleute drin bleiben *.
.Es fehlt nicht an Leuten mit Charakter , Gottesfurcht und
Pflichttreue , aber dem geistigen Gesichtspunkt nach sind sie stehen
geblieben' . Die Aufgabe eines weiblichen Volkshochschulkreises
hat mir neulich eine in dieser Arbeit drin stehende Frau dahin
zusammengefaßt : . Heranbildung tüchtiger Hausfrauen , frommer
Mütter , die neben weitschauendem Blick und Urteil ein tiefinner¬
licher Gemütsleben haben und bewußte Staatsbürgerinnen find.'

Wie will die Volkshochschule ihr Ziel erreichen, die hohe
Aufgabe erfüllen . Was enthält ihr Lehrplan , was ist ihre Ar¬
beitsmethode ? Ein Kenner der Sache schreibt darüber so: . Da¬
zu braucht !s ein planmäßiges , unter der rechten Leitung durch
mehrere Monate sich hinziehendcS Sichmachen und Sichbilden
an GelstcSftoffen, wie sie dem Ziel geistiger Mündigkeit und der
Gewinnung eines weiten , hohen Gesichtskreises gemäß find.
DaS ist das Eine , was uns not tut . Das andere von gleicher,
ja wohl noch größerer Bedeutung geht über die Beziehung zwi¬
schen Lehrer und Schüler durch den Unterricht hinaus : es ist
der stetige Umgang oder wenigstens die stetige Fühlungnahme
des Schülers mit Persönlichkeiten , die sich ihrerseits schon auf
der Stufe befinden , zu der der Schüler gelangen soll, ihn durch¬
aus ankominen lasten und als Freund betrachten , «S ist die Ver¬
pflanzung des Schülers für längere Zeit in eine Lebensgemein-
fchast, die bei aller Bescheidenheit der äußeren Gestalt der Aus¬
druck eines höheren geistigen Sinnes ist.' Zu der Blldungs-
gemelnschast tritt also die Lebensgemeinschaft in einem Internat.
Wissenschaftliche Lehrfächer werden sein: Deutsche Literatur,
Geschichte, religiös -sittliche Fragen , Lebenskunde , Musik, Kunst,
(alles in Beziehung zur Heimat und Gegenwart gesetzt) , prak¬
tische Fächer : Hauswirtschaft , vielleicht auch das Nötigste aus
der Buchführung . Für das abendliche Zusammensein , das mög¬
lichst familiär sein soll, kommt Musik, gemeinsames Lesen, Spiel,
aber auch kurze Vorträge in Bettacht . Auch an Ausflüge , an
allerlei Besichtigungen ist gedacht. Dazu soll den Schülerinnen
auch Zeit zu selbständigen Arbeiten , schriftlichen Ausarbeitungen
gelassen werden . In allem aber , was die Volkshochschule gibt
und bietet , will sie in die Tiefe gehen, es liegt ihr nicht an
einem Vielerlei , sondern an Vertiefung , an Gründlichkeit.

Wenn nun unser Bezirk das Glück und die Ehre haben soll,
den ersten Volkshochschulkurs in seiner Mitte zu beherbergen,
so wird dieser Kurs wohl auf allseitiges Interesse im Bezirk
rechnen dürfen und wird der allgemeine Wunsch der sein, daß
der erste Versuch wohl gelinge und daß durch ihn der Volks-
hochschulgedanke ein GemeinAt unseres Volkes werde . Die Ko¬
sten des Kurses übernimmt zunächst der Verein für ländliche
Wohlfahrtspflege ; die Schülerinnen bezahlen 150 Der Ver¬
ein hofft auch auf staatliche Unterstützung und auf freiwillige
Stiftungen . Eine Stiftung mit 1000 hat er bereits ' erhalte ».

Stadpfarrer Sandberger.

Die Arbeitslöhne in der Kriegszeil.
Das Kaiserliche Statistische Amt in Berlin hat , nm

hie Veränderung der Lohnhöhe gegenüber der Friedens¬
zeit festzustellen, Erhebungen veranstaltet und das Er¬
gebnis in der neuesten Nummer des Reichsarbeitsblat-
tes veröffentlicht . Die Erhebungen erstreckten sich auf
die beiden letzten vollen Wochen der Monate März und

September von 1314, 1915 und 1916. Ermittelt wurde
der Tagelohn der erwachsenen männlichen und weib¬
lichen Arbeiterschaft , und zwar nicht der Individual -,
sondern der . Durchschnittslohn . Es ist festgestellt wor¬
den. daß der durchschnittliche Tagesverdienst der männ¬
lichen und weiblichen Arbeiterschaft in der Zeit vom
März 1914 bis September 1914 etwas zuriickging und
von da an eine Steigerung erfahren hat . Der Durch¬
schnittslohn eines männlichen Arbeiters betrug im
März 1914 5,87 Mark, ging dann im September 1914
auf 5,12 Mark zurück und stieg bis September 1916 ans
7,55 Äcark. Für die weibliche Arbeiterschaft ist ein
Durchschnittslohn für März 1914 von 2,29 Mark pro
Tag ermittelt worden , der dann bis September 1914
auf 1,94 Mark zuriickging und bis September 1916 auf
3,53 Mark gestiegen ist. Was die Entwicklung der
Löhne in einzelnen Berufen anlangt , so kommt folgende
Lohnsteigerung in Frage : Zn der Maschinenindustrie
stieg der Durchschnittslohn für männliche Arbeiter von
5.33 auf 7,89 Mark u»rd jener der weiblichen Arbeits¬
kräfte von 2,28 auf 3,88 Mark. Zn der elektrischen Zn-
dustrie kommt für die männlichen Arbeiter eine Lohn¬
erhöhung von 4,52 auf 7,44 Mark und für die weib.
lichen eine solche von 2,75 auf 4,80 Mark in Betracht.
Zn der Eisen » und Metallindustrie stieg der Taglohn
der männlichen Arbeitskräfte von 5,55 Mark auf 8,03
Mark und bei den weiblichen Arbeitskräften von 2,06
auf 4,31 Mark. Der Durchschnittstagesverdienst der
männlichen Arbeiter in der chemischen Industrie be¬
trägt 1914 5,14 M̂ark und ist auf 6,90 Mark gestiegen
und jener der Arbeiterinnen stieg von 2,36 auf 3,58 M.
Bei der Papierindustrie ist für die Arbeiter eine Lohn¬
steigerung von 3,94 auf 5,54 Mark und bei den Arbei¬
terinnen von 2,29 auf 2,94 ermittelt worden . Zn der
Gruppe Holzgewerbe und Schnitzstoffe fand eine Stei¬
gerung des männlichen Durchschnittslohnes von 4,22 auf
5,61 Mark und bei den weiblichen Arbeitskräften eine
solche von 1,99 auf 2,59 Mark statt. In der Nahrungs¬
und Genußmittelindustrie stieg der Lohn der Arbeiter
von 5,70 auf 6,17 Mark und jener der Arbeiterinnen
von 2,10 aus 2,89 Mark. Aehnliche Lohnsteigerungen
haben in anderen Gewerben stattgefunden.

Das Ergebnis der Erhebungen beweist , daß viele
Arbeiter und Arbeiterinnen jetzt schlechter daran sind,
wie in Friedenszeiten , weil die eingetretene Teuerung
viel weiter geht , als die erreichten Lohnerhöhungen.
Die Tatsache, daß demgegenüber einzelne Arbeiterschich¬
ten recht hohe Löhne haben , ändert hieran nichts, weil
das Groß der Arbeiterschaft eben doch mich sehr unter
der gewaltigen Teuerung leidet . Es geht daher ent¬
schieden zu weit , wenn da und dort Stimmen laut wer¬
den, daß der Arbeiter hinsichtlich des Einkommens und
seiner Verhältnisse überhaupt den Mittelstand nicht
nur erreicht, sondern sogar überschritten habe.

Die Weinpreisfrage.
In der „Deutschen Wirtezeitung ", dem Organ des

Landesverbands der- Witte Württembergs -, wird der
Vorschlag gemacht, den Preis für den 1U7er Wein das
Doppelte vom 1915er kosten zu lassen. Die Weingärt¬
ner, so ist weiterhin gesagt , werden sich mit dem Vor¬
schlag auf etwa 5—600 -A per Eimer zufrieden geben.

Dir Wirte und der Weinhandel.
Der Landesverband der Witte Württembergs hat an das

Ministerium des Innern eine Eingabe gerichtet dahingehend,
daß 1. jede Verbringung von Wein nach nichtwütttembergischen
Orte « der Genehmigung der Landesbehö 'rde bedarf , 2 . jeder
"Häuser, der Wein In Württemberg auflaust oder aus Württem¬
berg ansführen will , den Nachweis erbringt , daß er schon vor
dem *Jahre 1914 in Württemberg Wein aufgekauft und ausge»
führt hat.

Lichtspieltheater.
* Morgen wird im Lichtspieltheater des .Modischen

Hof" das prächtige Ausstattungsstück , das satirische De¬
tektivdrama „Die Königin der Nacht" gegeben , in dem
der „Spürsinn " eines Detektivs ironisiert wird , dann
das ernste Stück „Der Wolf im Schafspelz ", die inter¬
essante Naturaufnahme des Weltbades „Baden -Baden"
und die beliebten Bilder unserer Marine im Weltkrieg.

Die Herbstzeitlose.

Die Herbstzeitlose blüht jetzt wieder auf den zum
zwettenimrl abgemähten Wiesen . Sie ist eins der letzten
Blumengaben , die Flora «ns im Laufe des - Jahres
spendet. In unserer Gegend erscheint sie im Durchschnitt
der Jahre um den 3. September , Heuer sproßt sie etwas
später aus, ein Zeichen, daß der Sommer warm ge¬
wesen und der Herbst nicht so rasch aus den Plan tritt.

'Die Herbstzeitlose ist in allen ihren Derlen sehr giftig,
und dies sollte Kindern , die oft aus der Wiese spielen
und die fleischfarbene Blüte pflücken, besonders gesagt
werden . Werl sie zur Unzeit blüht , hat sie den Namen
„Zeitlofs " erhallen . Aus der Knolle , die sehr tief im
Boden steckt, wächst im Herbste noch die" schöne' Bliitr
hervor , die man- freilich auf den Wiesen nicht gerne
sieht. Zm nächsten Frühjahr erscheinen bann erst die
BliSkr und die Früchte, Sie sich ans dieser Blüte ent.
wickelt haben.

Mutmaßliches Wetter am Sonntag und Montag.
De» Einfluß des aus dem Westen vorgedrungenen Hoch¬

drucks war nur von kurzer Dauer . Eine neue Störung aus dem
Norden läßt zunächst die Rückkehr heiteren und milden Hcrbst-
wetters nicht in Aussicht nehmen . Für Sonntag und Montag
ist zwar in der Hauptsache trockenes, aber vielfach bedecktes,
iemlich kühles Wetter zu erwarten.

Die Zuständigkeit deS wüttt . Kttegsministerinm ».

(SCB .) Stattgatt , 14. Sept . Im Juli hat der sozial¬
demokratische Abgeordnete Keil an den württembergischen Kriegs¬
minister folgend « Anfrage gerichet: „Ist der Herr Staatsministcr
deS Kriegswesens bereit , zu verhindern , daßOffizierc im dienst¬
lichen Verkehr mit ihren Mannschaften politische Führer , die das
Vertrauen großer Teile des deutschen Volkes genießen , be¬
schimpfen und verdächtigen , wie daS Oberstleutnant Meßner,
Kommandeur des Ersatzbataillons Rescrve -Jnfantette -Regiments
Nr . 120 des öfteren getan hat , Indem er in Reden an die Mann¬
schaften diejenigen ReichStagsabgeordnetcn , die sich für einen
Verständigungsfrieden und gegen gewaltsame GebietSerwer-
bvngen erklären , beschuldigte, durch englisches Geld bestochen
zu sein, als Hundsfotte und Verräter bezelchnete und beim AuS-
gangsappell Sonderabzüge eines Zeitungsaufsatzes verteilen ließ,
in dem ähnliche Beschimpfungen enthalten sind?' Darauf hat
der KriegSmlnister lt . „Schwäb . Tagwacht ' geantwortet : Nach
Art . 4 Nr . 14 der ReichSverfassuug unterliegt daS MMSrwesen
der Beaufsichtigung deS Reichs . Deshalb , und da durch daS
in der Anfrage berührte Vorkommnis Württemberg !sche LandeS-
tnkereffen im besonderen nicht verletzt sind, ist Im vorliegenden
Fall die Zuständigkeit , des Landtages nicht gegeben. Ich stehe
aber nicht an , mitzuteilen , daß die Anstage Im Sinne einer
Beschwerde ausgenommen , untersucht und weiterverfolgt , sowie
auch Anordnung getroffen worden ist, die ähnliche Vorkommnisse
für die Zukunft verhindert , v. Marchtaler . Hiezu bemerkt das
Blatt : Die Frage der Zuständigkeit des wüttt . KriegSministers
ist nich genügend geklärt. Der Kammerpräsident ist mit de« An-
fragesteller der Ansicht gewesen, daß der KttegSminister für die
Anstage zuständig sei, denn sonst würde er diese nicht entgegen¬
genommen und an den KttegSminister weitergeleitet haben. Der
KttegSminister hat die Frage der ZuständttMt bei früheren ähn¬
lichen Gelegenheiten nicht aufgeworfen , auch wenn , eS sich um
Anfragen handelte die „württembergische Landesinteressen im be¬
sonderen ' nicht in höherem Grade berührte , als die Anstage
des Abg. Keil, die sich auf Ausschreitungen eines wütttembevgi-
schen Offiziers , begangen vor wütttembergtschen Soldaten , bezog.

(SCB .) Ulm , 14. Sept . Oberbürgermeister Dr . v. Wagurr
teilte in der gestrigen Sitzung der Gemeindekollegien mit , er habe
gehört , daß eine Vereinigung im Großherzogtum Oldenburg
Milchkühe zur Fütterung abgebe, wogegen Milch und Kalb dem
Fütterer gehöre. Daraufhin habe 'er sich nach der Sache umge¬
tan , vom VlehverwertungSverbcmd deS Großherzogtums Olden¬
burg aber die kurze und wenig verbindliche Antwort erhalten:
„Nach Süddeutschland geben wir keine Tiere in Futter .' (Da¬
für aber essen die norddeutschen Kurgäste unser Fleisch , unsere
Butter und trinken unsere Milch .)

(SLB .) Oehringrn , 14 . Sept . In Verrenberg ist gestern
die Rosine klügerer , geb. Gebert von einem 27 Fahre alten
kriegSgefangenen Franzosen namens Enitl Vouilleguez ermordet
worden . Der Tater ist flüchtig . Man fahndet nach ihm-

Evangelrsche Gottesdienst «.
Sonntag , 16. Sept . 1 Uhr : Christenlehre mit der j ü n g er e a

Mtetlung der Söhne (nicht mit der älteren :)
Gottesdienste in der MeLhodisteirkrr̂ekls.
Sonntag Morgen 9 Uhr ' Predigt : Pred . Ehr . Schwarz,

anschließend Abendinahlsfeier : Sonntag Morgen 11 Uhr Sonn¬
lagsschule . Sonntag Mittag 2 Uhr Liebesfest . Donnerstag
Abend 8H« Predigt , Prcd R . Wdbitte.

Für die Schrtftl . verantwort !. Otto Seitmann,  Calm.
Druck u . Verlag der A. Oelschläger 'schen Buchdruckers , Calw.
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Siebente Kriegsanleihe
5", Deutsche Reichsanleihe.

4Vr"« Deutschs Reichsschatzanwcisungen, ausi--bar»,« iw-,° ms iso-,«.
Zur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden weitere 5 '̂o Schuldverschreibungen des Reichs und

4 V2 o/o Reichsschatzanweisungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.
Das Reich darf die Schuldverschreibungen frühestens zum 1. Oktober 1924 kündigen und kann daher auch ihren Zins¬

fuß vorher nicht herabsetzen . Sollte das Reich nach diesem Zeitpunkt eine Ermäßigung des Zinsfußes beabsichtigen , so muß es

die Schuldverschreibungen kündigen und den Inhabern die Rückzahlung zum vollen Nennwert anbieten . Das gleiche gilt auch

hinsichtlich der früheren Anleihen . Die Inhaber können über die Schuldverschreibungen und Schatzanweisungen wie über jedes

andere Wertpapier jederzeit (durch Verkauf , Verpfändung usw .) verfügen.
Die Bestimmungen über die Schuldverschreibungen finden auf die Schuldbuchforderungen entsprechende Allwendung.

1. Annahmestellen.
Zeichnungsstelle ist die Neichsbank.

Zeichnungen werden

«m Mitimch, den iS. Er-teinder.dis
Ionnwstaz,d. l».vkiodcrisn,Mg .t ilhr
bei dem  Konto rder Reichshau ptbankfür
Wertpapiere in Berlin (Postschekkonto Berlin
Nr . 99 ) und bei allen  Zweiganstalten der
Reichsbank mit Kasseneinrichtung entgegen¬
genommen . Die Zeichnungen können auch durch Ver¬
mittlung der Königlichen Seehandlung
(Preußische Staatsbank ) , der Preußischen Cen¬
tral - G e no sse  n fcha ft ska sse  in Berlin , der
Königlichen Hauptbank in Nürnberg
und ihrer Zweiganstalten sowie sämtlicher Ban¬
ken , Bankiers  und ihrer Filialen , sämtlicher
öffentlichen Sparkassen  und ihrer Ver¬
bände , jeder Lebensversicherungsgesell-
fchaft,  jeder  Kreditgenossenschaft und je¬
der Postanstalt erfolgen . Wegen der Postzeich¬
nungen siehe Ziffer 7.

Zeichnungsscheine sind bei allen vorgenannten
Stellen zu haben . Die Zeichnungen können aber auch
ohne Verwendung von Zeichnungsscheinen brieflich
erfolgen.

2 . Einteilung . Zinsenlauf.
Die Schuldverschreibungen  sind in

Stücken zu 20 000 , 10 000 , 5000 , 2000 , 1000 , 600 , 200
ünd 100 Mark mit Zinsscheinen zahlbar am 1. April
vnd 1. Oktober jedes Jahres ausgefertigt . Der Zin¬
senlauf beginnt am 1. April 1918 , der erste Zinsschein
ist am 1. Oktober 1918 fällig.

Die Schahanweisungen find in Gruppen einge¬
teilt und in Stücken zu 20 000 , 10 OOl 6000 , 2000,1000
Mark mit Zinsscheinen zahlbar am 2. Januar und
1. Juli jedes Jahres ausgefertigt . Der Zinsenlauf
beginnt am 1. Januar 1918 der erste Zinsschein
ist am I . Juli 1918 fällig . Welcher Gruppe die ein-
elne Cchatzanweisung angehört , ist aus ihrem Text
rsichtlich.

3 . Einlösung der Schatzanweisungen.
Die Schatzanweisungen werden zur Einlösung

in Gruppen im Januar und Juli jedes Jahres , erst¬
mals im Juli 1918 , ausgelost und an dem auf die
Auslosung folgenden 2 . Januar oder 1. Juli mit 110
Mark für je 100 Mark Nennwert zurückbezahlt . Die
Auslosung geschieht nach dem gleichen Plan und
gleichzeitig mit den Schatzanweisungen der sechsten
Kriegsanleihe . Die nach diesem Plan auf die Aus¬
losung im Januar 1918 entfallende Zahl von Grup¬
pen de « neuen Schatzanweisungen wird jedoch erst im
-Juli 1918 mit ausgelost.

Die nicht ausgelosten Schatzanweisungen sind sei¬

tens des Reichs bis zum 1. Juli 1927 unkündbar.
Frühestens aus diesen Zeitpunkt ist das Reich berech¬
tigt , sie zur Rückzahlung zum Nennwert zu kündigen,

jedoch dürfen die Inhaber alsdann statt der Varrück¬
zahlung 4 SLige , bei der ferneren Auslosung mit 115
Mark für je 100 Mark Nennwert rückzahlbare , im
übrige » den gleichen Tilgungsbedingungen unter¬
liegende Schatzanweisungen fordern . Frühestens 10
-Jahre nach der ersten Kündigung ist das Reich wieder
berechtigt , die dann noch unverlosten Schatzanwei¬
sungen zur Rückzahlung zum Nennwert zu kündigen,
jedoch dürfen alsdann die Inhaber statt der Barzah¬
lung 3 )4 Aige mit 120 Mark für je 100 Mark Nenn¬
wert rückzahlbare , im übrigen den gleichen Tilgungs¬
bedingungen unterliegende Schlitzanweisungen for
der ». Eine weitere Kündigung ist nicht zulässig . Die
Kündigungen müssen spätestens sechs Monate vor der
Rückzahlung und dürfen nur auf einen Zinstermin
erfolgen.

Bedingungen.
Für die Verzinsung der Schatzanweisungen und

ihre Tilgung durch Auslosung werden — von der
verstärkten Auslosung im ersten Auslosungstermin
(vergl . Abs . l ) abgesehen — jährlich 5 SS vo'm Nenn¬
wert ihres ursprünglichen Betrages aufgewendet.
Die ersparten Zinsen von den ausgelosten Schatzan¬
weisungen werden zur Einlösung mitverwendet '. Die
auf Grund der Kündigungen vom Reiche zum Nenn¬
wert zurllckgezahlten Schatzanwgjsuirgen nehmen für
Rechnung des Reiches weiterhin an der Verzinsung
und Auslosung teil.

Am 1 . Juli 1967 werden die bis dahin etwa nicht
ausgelosten Schatzanweisungen mit dem alsdann für
die Rückzahlung der ausgelosten Schatzanweisungen
maßgebenden Betrage ( 110 SS, 115 SS oder  120 A)
zurückgezahlt.

4 . Zeichnungspreis.
Der Zeichnungspreis beträgt:

für die 5A R e ichs anlei  h e, wenn
Stücke verlangt werden . 38, — -ll,

für die 5 SS R e i ch s a n l e i h e , wenn
Eintragung in das Reichsschuld¬
buch mit Sperre  bis zum 15 . Ok¬
tober 1918 beantragt wird . 97,80 Dt,

für die 4 )4 ^ Re ichsschatzan Wei¬
sungen < : . -. . . . . . , .98, — Dl,

. 8 . Zuteilung . Stückelung.
für je 100 Mark Nennwert unter Verrechnung
der üblichen Stückzinsen.

Die Zuteilung findet tunlichst bald nach dem
Zeichnungsschluß statt . Die bis zur Zuteilung schon
bezahlten Beträge gelten als voll zugeteilt . Im
übrigen entscheidet die Zetchnungsstelle über die
Höhe der Zuteilung . Besondere Wünsche wegen der
Stückelung  sind in dem dafür vorgesehenen
Raum auf der Vorderseite des Zeichnungsscheines
anzugeben . Werden derartige Wünsche nicht zum
Ausdruck gebracht , so wird die Stückelung von den
Vermittlungsstellen nach ihrem Ermessen vorge-
nommen . Späteren Anträgen auf Abänderung der
Stückelung kann nicht stattgegeben werden . *

Zu allen Schatzanweisungen sowohl wie zu den
Stücken der Reichsanleihe von 1000 Mark und mehr wer¬
den aufAntrag  vom Reichsbank -Direktortum aus¬
gestellte Zwischenscheine  ausgegebe « , über deren
Umtausch in endgültige Stücke das Erforderliche später
öffentlich bekanntgemacht wird . Die Stücke unter 1000
Mark , zu denen Zwischenscheine nicht vorgesehen sind,
werden mit möglichster Beschleunigung fertiggestellt und
voraussichtlich im April n. I . ausgegeben werden.

Wünschen Zeichner von Stücken der b SS Reichsan¬
leihe unter  Mark 1000 ihr « bereits bezahlten , aber
noch nicht gelieferten kleinen Stücke bei einer Darlehns¬
kasse des Reichs zu beleihen , so können sie die Ausferti¬
gung besonderer Zwtschenscheine zwecks Verpfändung Lei
der Darlehnskasse beantragen ; die Anträge find an die
Stelle zu richten, bet der die Zeichnung erfolgt ist. Diese
Zwischenscheine werden nicht an die Zeichner und Lev¬
mittlungsstellen ausgehändigt , sondern vo» der Reichs¬
bank unmittelbar der Darlehnskasse übergeben.

8 . Einzahlungen.
Die Zeichner können die gezeichneten Beträge

vom 29 . September d. I . an voll bezahlen . Die Ver¬
zinsung etwa schon vor diesem Tage bezahlter Be¬
träge erfolgt gleichfalls erst vom 29 . September ab.

Die Zeichner sind verpflichtet:
3V Sä des zugeteilten Betrages

spätestens am 27 . Oktober d. I .,
des zugeteilten Betrages

spätestens am ' 24 . November
des zugeteilten Betrages

spätestens am 9. Januar
des zugeteilten Betrages

spätestens am 6. Februar
zu bezahlen . Frühere Teilzahlungen sind zulässig,

' runden durch 100 teilbaren Beträgen

20 SS

25 H

25 H

d. I .,

n . I .,

n . I ..

des Nennwerts . Auch auf die kleinen Zeichnungen
sind Teilzahlungen jederzeit , indes nur in -runden
durch 100 teilbaren Beträgen des Nennwerts ge¬
stattet ; doch braucht  die Zahlung erst geleistet zu
werden , wenn die Summe der Dllig gewordenen
Teilbeträge wenigstens 100 Mark ergibt.

Die Zahlung hat bei derselben
Stelle zu erfolgen , bei der die Zeich¬
nung angemeldet worden  i st.

Die im Laufe befindlichen unverzins¬
lichen  Schatzfcheine des Reichs werden — unter
Abzug von 5 SS Diskont vom Zahlungstage , frühe¬
stens aber vom 29 . September ab , bis zum Tage
ihr " Fälligkeit — in Zahlung genommen.

7 . Postzeichnungen.
Die Po st an st alten  nehmen nur Zeichnun¬

gen auf die 5 A Reichsanleihe  entgegen . Auf
diese  Zeichnungen kann  die Vollzahlung am
29 . September , sie muß aber spätestens am 27 . Ok¬
tober geleistet werden . Auf bis zum 29 . September
geleistete Vollzahlungen werden Zinsen für 181
Tage , aus alle anderen Vollzahlungen bis zum 27.
Oktober auch wenn sie vor diesem Tage
geleistet werden,  Zinsen für 158 Tage
vergütet.

8 . Umtausch.
Den Zeichnern neuer 4 )4 SS Schatzanmeisungen

ist es gestattet , daneben  Schuldverschreibungen
der früheren Kriegsanleihen und Schatzanweisnngen
der l ., kl., kV. und V . Kriegsanleihe in neue 4 )4 SS
Schatznnweisungen uinzutauschen , jedoch kann jeder
Zeichner höchstens doppelt so viel alte Anleihen
(nach dem Nennwert ) zum Umtausch anmelden , wie
er neue Schatzanweisnngen gezeichnet hat . Die llm-
taufchanträge sind innerhalb der Zeichnungsfrist
bei derjenigen Zeichnungs - oder Vermittlungsstelle,
bei der die Schatzanweisnngen gezeichnet worden sind,
zu stellen . Die alten Stücke sind bis zum 15 . De¬
zember 1S17 bet der genannten Stelle einzureichen.
Die Einreicher der Umtauschstücke erhalten auf An¬
trag zunäM Zwischenscheine zu den neuen Schatz-
anwsiiungen.

Dr « 5 SS Schuldverschreibungen aller vorange-
gaageaen Kriegsanleihen werden ohne Aufgeld
gegen die neuen Schatzanweisungen umgetauscht.
Die Einlieferer von 5 SS Schatzanweisungen der
ersten Kriegsanleihe erhalten eine Vergütung von
M . 2,— , die Einlieferer vo « 5 A Schatzanweisungen
der zweiten Kriegsanleihe eine Vergütung von
M . 1̂ 50 für je 100 Mark Nennwert . Die Einlieferer
von 4 )4 SS Schatzanweisunge « der vierten und
fünften Kriegsanleihe haben M . 8,— für je 100
Mark Nennwert zuzuzahle « .

Die mit Januar/Zuli -Ainfen ausgestatteten
Stücke sind mit Zinsscheinen , die am 1. Juli 1918
fällig find , die mit April/Oktober -Zinfen ausge¬
stattete « Stücke mit Zinsscheine « , die am 1. April
1919 fällig find » einzureichen . De , Umtausch erfolgt
mit Wirkung vom 1 . Januar 1918 , so daß die Ein¬
lieferer von Aprtl/Oktober -Stückeu auf ihre alten
Anleihen Stückzinsen für X Jahr vergütet erhalten.

Sollen Schuldbuchforderunge « zum Umtausch
verwendet werden , so ist zuvor ein Antrag aus Aus¬
reichung von Schuldverschreibungen an die Reichs¬
schuldenverwaltung (Berlin 8V 68 , Oränienstr.
92 - 94 ) zu richten . Der Antrag muß einen auf den
Umtausch hinweisenden Vermerk enthalten und
spätestens bis zum 24 . Oktober d. I . bei der Reichs¬
schuldenverwaltung eingehen . Daraufhin werden
Schuldverschreibungen , die nur für den Umtausch in
Reichsschatzanweisungen geeignet sind , ohne Zins¬
scheinbogen ausgereicht . Für die Ausreichung wer¬
den Gebühren nicht erhoben . Eine Zeichnungssperre
steht dem Umtausch nicht entgegen . Die Schuldver¬
schreibungen sin- bis zum 16 . Dezember 1917 bei
den in Absatz L genannten Zeichnungs - oder Ver¬
mittlungsstellen einzureichen . ^jedoch nur in

* Die zugeteilten Stücke sämtlicher Kriegsanleihen werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin

nach Maßgabe seiner für die Niederlegnng geltenden Bedingung bis zum 1. Oktober 1919 vollständig kostenfrei aufbewahrt und verwaltet . Eine Sperre

wird durch diese Niederlegung nicht bedingt ; der Zeichner kann sein Depot jederzeit — auch vor Ablauf dieser Frist — zurücknehmen . Die von dem

Kontor für Wettpapiere ausgefertigten Depotscheine werden von den Darlehnskassen wie die Wertpapiere selbst beliehen . *

Berlin,  im September 1917.
r

ReichsbanL -D !reL1or!um.
H a v e n st e i n. v . Grimm.
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D» Vorstellungen
D Sonntag von 3 — 7 und 8— 10 Uhr.

Dl« Xönlaln Ssr Nacht.
Eatyrisches Detektiv-Drama in 4 Akten.

Der Wolf im Schafspelz . Drama in 2 Akten.

Baden -Baden . Naturaufnahme.

Unsere Marinei« Wellkrieg. -H.
Personen unter 17 Jahren ist der Eintritt untersagt.

Rauchen verboten . dM

Usxolck, liaiterbacker Ltrssss.

- Ontemeiit
erteilt nacti bevllkrter däetkocie

4 Sckülerio cler Kgl. Vürtt . KsmmersgnZerta
1 ? r,u krSekb- II-NIllsr.
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68888
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6688 -»
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-Soch

Alleinstehende Dame sucht zum
sofo.tigen Eintritt ein

braves Mädchen.
Näheres in der Geschästsst. d. Dl.

Auf I. Oktober

Mchen gesucht
für den Haushalt.

Frau Fabrikant Meier,
Stuttgart » Reinsburgftr . 116.

Ein zuverlässiges

Mädchen
für sofort oder 1. Oktober

sucht
Frau Mkna Lrautmei « .

Mu - MWeil
gesucht

auf 1. Oktober, ein braves tüchtiges
das vom Kochen etwas versteht u.
alle häuslichen Arbeiten verrichtet.
Anträge mit Lohnangabe u. Zeug¬
nisabschriften an
Fra « « Selter , Pforzheim,

Westliche 92.

werden zum vorgeschriebencn Höchst¬
preise von Mk . 1,75 per kS. an¬
gekauft.
MnfikhausLurth »Pforzheim
Leopoldst 17 Arkaden Kiedaisch

Rostbrücke.

Gesucht auf Anfang Oktober
«ach Heidelberg zu einer Familie
von 3 erwachsenen Personen ein

MSSchsn
für Küche und hanslich« Arbeiten.

Anträge richten an
Frau Ott» Meyer , zur Zeit
Peckston Schoenlen ,Lie- enzell.

IlleiNMll MtvIIMl

neue uncl teils tvenl § § e-
brauckle kaufen 8ie deute

noeli vorteilliukt.

^nkrsgen erdeten sa

StLpksn Lerrter,
keuttlnhen.

Wer wäre geneigt lOjähr. Schüler
gründlichen

Mkl -MMW
zu erteile «.

Angebote erbeten unter P . 40 an die
Geschäftsstelledes Blattes.

Eine kleinere

auf 1. Januar
zu vermieten.

StAttgarterstrah » 398.

r-
Sommerliche

mit Gas , Elektrisch und Wasserleit¬
ung an ruhig« Familie

zu vermieten.
Wer, sagt die Geschästsst. ds. Bl.

3n LiebeuzeS

M .MU « r
zum Aufbewahren von Möbeln

gesucht.
Angebot« sind zu richten an
F . Stick. Bad Liebe « , »« .

Haare
Kaust

Friseur Hamma « « » b. Adler.

Kapfenhardt O.-A. Neuenb.
Derkaufe schöne

SchMiue
Ioh . DÄrr » beim Rötzke.

Simmazheim.
Montag mittag 2 Ahr ver¬

baust einen Wurf reine

Schmiue
Georg Schroammle » Hof.

Dertrupfrön » .

i Paar MlelWere

gutgewöhnt, setzt den« Verkauf aus
Michael Wolf , Bauer

«r».

Neuaufnahme
auch für Mädchen

Mittwoch, den 10. Oktober, «f
Prospekte zu beziehen durch

Direktor Weber.

«?s «̂5» os». >

Mein Geschäft
ist von heute Montag , 10 . September,

bis Donnerstag , 20 . September

geschloffen.
C. Fuchs , photographische Anstalt.

WlMUllN.
Kaust

Gg. Olpp Wwe , Juwelier,
ybere Marktstraste 23z

Zu verkaufen
350  Liter guten

Ayselmoft
1916er und erbitte Angebote
Fr . Häutzler , Buchhandlung,

a. d. Brücke.

fortwährend jedes Quantum
Queckenwurzeln,

Blutwurzeln , Löwenzahn
und tzagenbutten

zu hohen Preisen . Am besten
durch Schülersammlungen evtl, wirdei«A«W«ser gesv-t.
Brauerei Bolz » Tteinbach-

Hall . Württemberg.

Saat- Wetzen
erprobte, für alle Bodenarten passen¬
de winterharte Sorten empfiehlt
Oekonom Oettinger , Calw.

Glchtleibenüen
lind

Nbeumalikern
wird Bühlers Raturmittel bestens
empfohlen. Vorrätig:

Hirsch-Apotheke , Stuttgart;
Apotheke Metzger , Nrach.

Hauptversand: Jakob Bühler,
Arach, Espackst̂. (Wiirttbg.)

KvlillsIlrkliiLdliillziii
«SrlelillisellßMixl

Zapfen und
Spunden

MLZLLkkex
Xoiteris

ernpsiehlt
Ziegler , Dreherei.

Hmderte
VN ZuWstev

zeigen uns , mit welch
großem Interesse unsere D
Feldgrauen das Calwer

I Tagblatt lesen.

!l

1. LteNuug garantiert
27 . September 1017.

<722 OcI<tzc»Ialle

»8888
s ^ ooo!
25888
Ä8888
Losprsls 2 r°°tt "° «:
—poelou«a r SV̂ fg. —
Î LiLaakme 2O?kg. wedr. lo »llro
VerksukLskesien mÄ OeuerulvertrlLt»
1. 8obwe»Lkött, Stuttgart,

Giisll. rdrrkkiixi»
SBel»» »» M >8-
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